
Nummer 68.
Abonnementspreis

vierteljährl, mit „IJlluſtrirtes Sonntagsblait“ u. „Blätter für Unter
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 M. mit LandbriefträgerVBeſtellgeld 1,95 Mt.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends ununterbrochen geöffuet.
Sprechſtunden der Redaktion 11-1 Uhr Miltags.

68. Jahrgang
Juſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)

Abonnements -Einladung.

Mit dem 1. Auguſt eröffnen wir
ein zweimongatliches Abonne
ment zum Preiſe von

95 Nfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis
blattExpedition, ſowie von ſämmt
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen ent
gegengenommen.

Merſeburg, 19. Juli 1885.
Der 19. Juli.

Ein Vierteljahrhundert iſt verfloſſen, ſeitdem
die franzöſiſche Kriegserklärung in Berlin einlief.
Wer ſich der deutſchen politiſchen Zuſtände
vor 1870 noch genau zu erinnern weiß, wird
verſtehen, weshalb ganz Deutſchland gerade den
19. Juli feiern wird. Mit der franzöſiſchen Kriegs
erklärung war das Deutſche Reich ſo gut wie
errichtet. Die deutſchen Stämme hatten lange
genug mit einander gehadert und waren dadurch
lange genug an der Entfaltung ihrer Macht be
hindert. War es doch durch dieſe unſeligen
politiſchen Verhältniſſe ſogar dahin gekommen,
daß 1866 die deutſchen Stämme im Felde
gegen einander ſtanden. Bei den einſichtsvollen
Politikern hatte ſich ſchon lange die Anſchauung
ſeſtgeſetzt, daß nur unter Preußens Führung
ein mächtiges Deutſchland entſtehen könne. Als
die franzöſiſche Kriegserklärung in Berlin ein
traf, mußte ſich jeder Deutſche von der Richtig
keit dieſer Anſchauung überzeugen. Preußen
wurde von den Franzoſen angegriffen. Dort
lag alſo der Schwerpunkt der deutſchen Macht.
Der jahrzehntelange Hader war vergeſſen, aus
allen Theilen des Reichs ſtrömten die Truppen
zuſammen, um unter Preußens Führung dem
übermüthigen Feinde die Thür zu weiſen. Der
furor teutonicus bewährte ſeine Kraft. Die
Führung auf dem Kriegsſchauplatze hatte aber
nothwendigerweiſe auch die Führung im Frieden
zur Folge, und ſo wurde das Deutſche Reich
unter Preußens Fügunggeeint. Fünf-
undzwanzig Jahre der neuen Reichseinheit liegen
hinter uns. Haben die deutſchen Staaten zu
vereuen, daß ſie ſich wieder zuſammenſchloſſen
Jm Concerte der Völker ſpielte Deutſchland vor
1870 eine keineswegs beneidenswerthe Rolle.
Erſt ſeit 1866, ſeitdem der norddeutſche Bund
geſchaffen war, wußte dieſer ihm wieder einiges
Anſehen zu verſchaffen. Heute ſteht Deutſch
land an Macht und Anſehen unter den Groß

mächten voran. Vor 1870 geſtand der Deutſche
ſeine Nationalität in der Fremde nur zu,
heute iſt er ſtolz darauf ein Deutſcher zu
heißen. Die politiſche Zerſplitterung hatte
früher aber auch nachtheilige Einwirkungen
auf Gewerbe und Handel ausgeübt. Der
Zollverein hatte in letzter Beziehung zwar
ſchon viel genützt, ſo daß wenigſtens auf
dem Jnlandsmarkt nicht mehr die politiſchen
Differenzen zum Nachtheile der Einzelſtaaten
ausſchlagen. Der Auslandsmarkt aber war nur
zu einem ganz kleinen Theile den Deutſchen er
ſchloſſen. Heute ſetzt unſere Jnduſtrie für Mill:-
arden on das Ausland ab, unſer Handel durch
quert die fernſten Meere. Wo nur immer der
Gewerbe fleiß feſten Fuß faſſen kann, thut er es.
Und er kann es heute, weil eine, leider noch
nicht genug, ſtarke deutſche Kriegeflotte ihre
ſchützende Flagge wehen laſſen kann. Ja es iſt
anders geworden mit Deutſchland in den letzten
ſünfundzwanzig Jahren in politiſcher und wirth
ſchaftlicher Hinſicht daß es aber ſo iſt, hat nicht
zum wenigſtens der Umſtand bewirkt, daß wir
Dank der einſichtigen äußeren Politik, welche
gleich nach dem ſiebziger Kriege von dem genialen
Staatsmanne, dem Fürſten Bismarck, durchge
führt wurde, uns ein Vierteljahrhundert hin
durch bereits des Friedens freuen konnten.
Der Deutſche v.rgißt leicht die ihn mit ſeinen
Stammesgenoſſen einigenden Momente. Am
19. Juli ſollte er ſich ihrer mit herzlicher Freude
erinnern. Nicht um uns der n zu rühmen,
welche im Jahre 1870 und 1871 auf deutſcher
Seite vollführt wurden, ſondern um zu zeigen,
daß wir nicht vergeſſen und nie ver-
geſſen werden, was uns geeint hat,
wollen wir den 19. Juli feiern, feiern auch mit
dem Gelübde, daß, wie immer die Meinungen
in politiſcher religiöſer und ſonſtiger Beziehung
verſchieden ſein mögen, ein Moment uns
Alle eint, die Liebe zum Vaterlande.
Halten wir ſie hoch, pflegen wir ſie und pflanzen
wir ſie in die Jugend ein, ſo wird die Feſtig-
keit des deutſchen Reiches auch nicht in Jahr-
hunderten erſchüttert werden!

Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers.
Unſer Kaiſer iſt am Donnerſtag früh auf

der Fahrt von Wisby, welches er bekanntlich
Tages zuvor verlaſſen hatte, nach Her nöſand
vor Gefle eingetroffen. Das Befinden des
Monarchen iſt vorzüglich, Die Fahrt war
eine ſehr gute; das Wetter klärte ſich kurz nach
der Abfahrt von Wisby auſ und veſonders der
Abend war ſelten ſchön Der Ankunſt in Heraö
ſand wurde am ſelben Tage entgegengeſehen.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland Das 50 jährige Militär-
dienſt Jubiläum des Herzogs Ernſt
von Altenburg ſoll am 17. Auguſt in Alten
burg feierlich begangen werden der Jubilar

wird in ſeiner Reſidenz anweſend ſein. Herzog
Ernſt iſt Chef des 96. Jnf. Regiments und des
6. Jägerbataillons.

Reichskanzler r t hat andie kaiſerliche Kanal- Kommiſſion in
Kiel ſolgenden Erlaß gerichtet:

Nach Abſchluß der Feierlichkeiten zur Eröffnung des
Kaiſer Wilhelm Kanals nehme ich gern Veranlaſſung, der
kaiſerlichen Kanalkommiſſion und den ihr unterſtellten Be
amten für die von ihr getroffenen Veranſtaltungen meine
Anerkennung und meinen Dank auktzuſprechen,.
Jusbeſondere gilt meine Anerkennung denjenigen Beamten
und ſonſt betheiligten Perſonen, Unternehmera wie Arbeitern,
welche ſich um die würdige und eindrucksvolle Herrichtung
des Feſtolatzes in Holtenau und um den wohlgelungenen
Bau und die geſchmackvolle Dekoration der Feſthalle ver
dient gemacht baben,

Finanzminiſter Mi quel tritt ſeinen Ur
laub am Montag an und begiebt ſich zunächſt
auf mehrere Wochen nach Harzburg.

Miniſterreiſe nach dem Oſten,
Finanzminiſter Miquel und Landwirthſchaſts
miniſter von Hammerſtein ſind am Donnerſtag
in Jnowrazlaw eingetroffen zur Beſichtigung der
im dortigen Kreiſe gebildeten Rentengüter.
Heute, Freitag, werden die beiden Miniſter mit
dem Präſidenten der Anſiedlungekommiſion, v.
Wittenburg, nach Gneſen reiſen, um die im
dortigen Kreiſe befindlichen Anſiedlungen zu be
ſichtigen.

Der deutſche Botſchafter, Graf Münſter
verläßt demnächſt Paris, um die Ferien auf
ſeiner Beſitzung in Hannover zuzubringer.

Die deutſcherſeits nach Oeſterreich
entſandten Kommiſſarien, welche den
Auftrag hatten, die in unſerem Nachbarlande
mit der dort ſeit 12 Jahren beſtehenden Hand
werkergeſetzgedung gemachten Erfahrungen
zu ſtudiren, ſind bereits nach Berlig zurückgekehrt.

Der „dteichsanzeiger“ veröffentlicht nun
mehr die Bekanntmachung betr. die Be
ſchäftig ung von Arbeiterinnen in
Meiereten (Moikereien) und Betrieben zur
Steriliſirung von Milch.

Nach dem neuen Apothekenentwurf kann
die Genehmigung zum Betrieb einer
Hausapotheke auf Widerruf ertheilt
werden Aerzten an Orten, wo noch keine Apo-
theke beſteht, zum Zweck der Arzneimittelabgabe
an die von ihnen behandelten Kranken Kranken-,
Pflege, Gefangenen c. Anſtalten zum Zweck der
Arzneimittelabgabe an ihre Jnſaſſen.

UUnter den zeitweiligen Aufenthalt
des ſuspendirten Chefredacteurs Freiherrn v.
Ham merſtein werden die wiederſpruchsvollſten
Weittheilun gen gemacht. Während er nach dem
einen Telegramm ſeit einigen Tagen in London
weilt und dort „olizeilich bewacht wird, be
fiadet er ſich nach einem anderen in dem Tyroler
Orte Siſtranz, ſüdlich von Jnebruck, zum Be
ſuche bei Verwandten, und zwar bei den Söhnen
des ehemaligen Profeſſors des Kirchenraths an
der Wiener Univerſitäi, des durch ſeinen Schriften
weit bekannten Hofrathes Maaßen.

Die Anklageſchrift gegen den
Aſſeſſor Wehlau iſt nach der „Voſſ. Zte.“

vor einiger Zeit der in Potsdam zugegangen. Die handlung wird nach
Ablauf der Gerichtsferien ſtattfinden aus ihr
wird ſich ergeben, aus welchen Gründen eine
ſtrafrechtliche Berfolgung gegen Wehlau nicht hat
ſtattfinden können. Gegen Wehlau wird der
Vorwurf erhoben daß er die Eingeborenen in
Kamerun unmenſchlich grauſam behandelt und
dadurch ſeine amtlichen Befugniſſe überſchritten
habe. Verfehlungen auf ſittlichem Gebiet wie
Leiſt, hat ſich Wehlau nicht zu ſchulden kommen
laſſen. Wenn gegen Wehlau erſt jetzt Anklage
erhoden wird ſo liegt der Grund hierfür in
rechtlichen Fragen. Da Wehlau wie bemerkt,
als Angeklagter vor der Disziplinarkammer in
Potsdam erſcheinen wird, geht die Anklage vom
Reichskanzler aus.

Maximalarbeitstag für das
Bäckereigewerbe? Jn Wriezen an der
Oder fand dieſer Tage ein Verbandstag der
brandenburgiſchen Bäckerinnungen ſtatt, welcher
ſich auch mit der Frage des Moximalarbeitstages
beſchäftigte. Obermeiſter Bern ard Berlin be
merkte, er habe kürzlich eine Audienz beim Reichs
kanzler gehabt, die über Stunden gedauert
habe, und aus dieſer Unterredung die Hoffnung
geſchöpft, daß das Bäckergewerbe von einem
Maximalarbeitstag verſchont bleiben werde. Die
Petitionen der Bäckergeſellen gegen die Feſt
ſetzung eines Maximalarbeitstages hätten bei der
regierung einen guten Eindruck hervorge-
rufen.

Die Einfuhr von Fettvieh aus
Dänemark nach Schleswig-Holſtein
ſoll, wie verlautet, vom 1. Oktober ab auf dem
Landwege vollſtändig verboten werden. Die
Einfuhr ſoll nur auf dem Seewege erfolgen,
und zwar zunäyſt über Kiel, Apenrade und
Lübeck, An dieſen Orten ſollen Quarantäne-
ſtationen errichtet werden, in welchen das Vieh
behufs Unterſuchung unterzubringen iſt.

Zur marokkaniſchen Frage ſchreibt
der „Hamb. Cor.“, daß die Geldentſchädigungs-
frage in Sachen Rockſtroh längſt erledigt ſei,
die marokkaniſche Regieruag aber noch keine
ausreichenden Schritte gethan habe, um den
Mörder zur Strafe zu ziehen. Darauf müſſe
Deutſchland aber im Jntereſſe der Sicherheit
ſeiner in Marokko anſäſſigen oder zu vorüber
gehenden Aufenthalt anweſenden Reichsange-
hörigen mit äußerſter Strenge halten, auch diene
es damit nur den Jntereſſen der übrigen an
Marokko irgendwie betheiligten Staaten.

Oeſterreich- Ungarn Klagen der Land
wirthe ſind in Oeſterreich ſo gut an der Tages
ordnung wie bei uns zu Lande und zum Theil
auch berechtigt. Die Berathung des Budjets
des Ackerbau miniſteriums bot in Wien
der Kammer diesmal Anlaß, eine Reihe von
Wünſchen und Beſchwerden bezüglich der Land
wirthſchaft vorzubringen. Eine ſehr große
Anzahl der Redner klagte beſonders über den
Niedergang des Bauernſtandes. Der
Landwirthſchaftsminiſter gab die Berechtigung
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Entlarvt!
Kriminalroman von Friedrich Halt.

(31. Fortſetzung.)

„Als Sie auf dem Gutshofe dem Arbeiter
Kahle Holz anwieſen und der Schuß fiel, da
ahnten Sie, daß etwas Außergewöhnliches paſſirt
ſei, denn Sie ſagten zu dem Arbeiter: „Da iſt
ein Unglück geſchehen, kommt Kahle,“ iſt dies ſo
richtig

Ja!“
„Wie kam Jhnen denn dieſer Gedanke

Von Yoskor wurde verlegen, er ſuchte nach
einer Antwort.

„Jch vermag dies nicht ſo genau anzugeben,“
ſagte er endlich, „es war wie eine Ahnung, die
mir in den Augenblick kam.“

„Dachten Sie daran, daß der Baron ſich er
ſchoſſen habe

„Nein“
„Und als Sie dann im Park dem Baron auf

dem Raſen erſchoſſen fanden, ſahen Sie ſich denn
da nicht nach dem Mörder um

„Vein ich habe garnicht daran gedacht.“
„Sie nahmen an, daß der Baron ſich ſelbſt

erſchoſſen habe
„Ja gewigß. Jch wurde zu der Annahme, daß

der Baron ſich ſelbſt erſchoſſen habe auch noch

dadurch gebracht, daß ich im Park Niemand be
merkte“, ſagte von Yoskor.

„Es iſt eigenthümlich, daß Sie deshalb, weil
Sie Niemand im Park ſahen, nicht an ein Ver
brechen denken konnten, und doch mußten Sie
ſich ſagen, daß der Schreiber des Drohvbriefes
ſich wohl im Park verſteckt halten konnte, denn
er hatte ja den Baron zu einer Unterredung
dahin beſtellt, und haben Sie nicht nach dem
kleinen Mädchen in der Umgebung des Gutes
ſuchen laſſen, das den Drohbrief dem Baron ge-
bracht hat

„Nein, ich bedaure es heute, daß ich es nicht
gethan habe, aber in der Erregung, unter dem
Einfluß des Schrecks, den ich“ v. Yoskor
ſchwieg, er nahm eine Miene an, als kame es
jetzt noch wie Schmerz über ihn.

„Sie ſind mit der Frau Baronin verwandt,
ſie führt denſelben Familiennamen, daſſelbe
Wappen wie Sie fragte der Kommiſſar nach
einer Pauſe.

„Sie iſt meine Kouſige“, gab von Yoskor zur
Antwort.

Der Kriminalbeamte ſchüttelte wie mißbilligend
erſtaunt den Kopf.

„Die Dame beſchwert ſich, daß Sie, Herr von
Yoskor, ihr gehörige Brillanten verkauft hätten,
in deren Beſitz Sie ſich ohne Wiſſen der Baronin
gebracht haben ſollen.

Yoskor ſchien zu erſtarren, der Beamte aber
dies nicht zu bemerken, denn im gleichgiltigſten
Tone fuhr er fort, ein Etui aus rothem Maro-
quin aus der Taſche ſeines Ueberziehers nehmend
und daſſelbe aufſchlagend, ſo daß der darin be
findliche Brillantſchmuck im Sonnenlicht ſpielte:
„Dies Kollier und dieſe Ohrgehänge habe ich in
der Reſidenz mit Beſchlag belegen und nach hier
ſchicken laſſen, um es zur Recognition der
Baronin vorlegen zu können. Sie hatten
Schmuck an Ephraim verkauft, der ihn ſchon
wieder verhandelt hatte, er iſt noch nicht voll
ſtändig aber ich hoffe, die anderen Steine, die
zu dem Familienſchmuck der Familie von der
Brücken gehören, auch noch herbeizuſchaffen.
Und Sie geben zu, daß das Jhynen hier
vorgelegte koſtbare Geſchmeide das iſt,
welches Sie an Ephraim verkauſt und der
Baronin

„Jſt dieſen Satan von Weibe das Gehirn in
der Holle ausgebrannt“, unterbrach ihn von
Yoskor in unbändigſter Wuth, „iſt dieſer Teufel
wahnwitzig geworden das ſie es wagen konnte,
eine ſolche Anklage gegen mich anzubringen
Herr, der Schmuck gehört meiner Kouſine und
ich habe mir denſelben genommen ob mit oder
ohne ihren Willen, ſo iſt dies meine Sache, die
ich mit ihr ausmachen werde und in die ſich
Niemand zu miſchen hat.“

„Jch habe mir denſelben genommen“, fuhr

von Yoskor fort, „um mich für eine Privat
forderung, die ich an meine hochverehrte Couſine
hatte, bezahlt zu machen und welcher ich ſonſt
zu verlieren fürchtete; ich werde ihr dies in Jhrer
Gegenwart ſagen und ſie wird dies zugeſtehen
müſſen. Wann und wie haben Sie überhaupt
Kenntniß bekommen, da Sie nie die Baronin
geſehen haben ſetzte von Yoskor, wenn auch
etwas milder, aber immer noch ſehr heftig hinzut

„Zunächſt habe ich Sie zu ſragen, und nich.
Sie mich“, erwiderte der Kriminal Kommiſſar,
„wollen Sie hiervon Notiz nehmen dann Herr
von Yoskor, haben Sie ſich nicht, um ſich für
eine Forderung bezahlt zu machen die Sie an
die Frau Bronin haben wollen, an deren Privat
eigenthum gehalten, ſondern Sie haben ſich an
den Familienſchmuck der Familie von der Brücken
vergriffen, Der Schmuck ſoll nach den beſtehen
den Beſtimmungen ſtets in Händen einer Ge-
borenen von der Brücken bleiben dies dürfte
Jhnen nicht unbekannt ſein. Aber ich will jetzt
die Sache ruhen laſſen, Sie ſollen ſich in meiner
Gegenwart mit der Baronin über dieſe vermeint
liche Forderung ausſprechen. Sie ſagten mir
vorhin, Sie hätten im Park Niemand bemerkt“,
ſuhr der Kommiſſar nach einer Pauſe fort, „und
doch iſt Jemand fünf Minuten nachdem der
Schuß gefallen war, beobachtet worden, der aus
dem Park kam, eilig bleich, erſchreckend bleich,
wie Sie jetzt etwa ausſehen, Herr von Yoskor,



Nummer 168. 1895.

Das Abgeordnetenhaus nahm den geſammten
Entwurf zu der neuen Civilprozeßordnung
an.

Frankreich Die Blättern erörtern die
Frage wegen der Auslieferung Santoros
deſſen Advokat Milleaud die Anſicht verbreitet,
Crispi verlange die Auslieferung nur, um ſich
an Santoro wegen der Auslieferung der Doku-
mente an Cavalotti zu rächen. Die Delicte des
gemeinen Rechts, die unter den Motiven des
AuslieferungsVerlangens figuriren, ſeien ein un
haltbarer Vorwand. Die Auslieferung dürfte
verweigert werden. Anläßlich einer Ab-
ſtimmung in der Deputirtenkammer hatte be-
kanntlich der Ordens rath der Ehren-
legion ſeine Demiſſion eingereicht.
Dieſelbe iſt vom Präſidenten nunmehr ange-
nommen worden. Der „Ganlois“ macht
ſich den Scherz, als Kanzler der Ehren-
le gion Caſimir Perier, der unlängſt frei
willig die Präſidentſchaft niederlegte, vorzu
ſchlagen. Gegen das von der Kammer an-
genommene Spionagegeſetz wächſt die Be-
wegung täglich. Zahlreiche Gruppen von Jnte-
reſſenten werden zuſtändigen Ortes vorſtellig
werden, um zu verhindern, daß der Senat den
Geſetzentwurf annehme.

Rußland. Die bulgariſche Depu-
tation iſt an dem Tage in Peterhof empfangen
worden, als Stambulow in Sofia auf dem
Todtenbette lag. Der amtliche ruſſiſche „Regie-
rungsbote“ meint, es habe ſich nicht um einen
Empfang, ſondern nur um eine Vorſtellung der
Geſandtſchaft gehandelt; auch ſei angeſichts der
bulgariſchen Ereigniſſe der Deputation gegenüber
eine gewiſſe Zurückhaltung bewieſen worden.
Ganz richtig, man hat die freudige Bewegung
nicht offen zum Ausdruck gebracht, die Bulgaren
ſollen kriechen und ſich und ihr Land auf das
allerdemüthigſte dem Moskowiterthum unterwerfen.
Mit Stambulow, daß weiß man in Rußland ſehr
wohl zu würdigen, iſt ein wichtiges Hinderniß
aus dem Wege zu dem Ziele geräumt, das ſchon
Peter dem Großen und ſpäter der ehrſüchtigen
Catharina II, vor Augen ſchwebte und das in
nichts geringerm beſtand als der Verlegung der
ruſſiſchen Reſidenz nach Konſtantinopel und der
Einverleibung des ganzen Balkan in
das ruſſiſche Reich. So ohne weiteres läßt
ſich das freilich auch jetzt noch nicht machen, da
müßten Oeſterreich und England nicht ſein, aber
ein tüchtiger Schritt dem Ziele näher iſt gethan
und die Zurückhaltung gegen die bulgariſche
Deputation ſteht nur in den offiziellen Tele
grammen oder in äußerlichen Kundgebungen, in
Wahrheit beſteht ſie nicht. Rußland iſt ent
ſchloſſen gegen Japan ſehr energiſch vor-
zugehen, wenn dieſes nicht binnen Kurzem
durch Räumung noch von ihm beſetzter
chineſiſcher Landesgebiete, den Be-
ſtimmungen des Vertrages von Shimonsecki nach
komme.

Jtalien. Nach Meldungen aus Rom wird
Auskunft des Gouverneurs von
Maſſana, Generals Baratieri gegen den
27. d. Mts. erwartet. Seine Reiſe bezweckte die
Pflege von Berathungen mit den maßgebenden
Perſönlichkeiten über die gegenüber dem
Könige Menelik von Abeſſinien in der
nächſten Zukunft einzunehmende
Haltung. Die Annahme manchen Blätter,
daß dies auf eine Verſchlimmerung der Kolonie
hindeute, ſei gänzlich unbegründet. Gerade

er mußte im Park ſehr Böſes geſehen haben, es
war dies der Tiſchler Voigt, er iſt Jhnen doch
bekannt

Yoskor antwortete nicht, er fühlte, daß ſich
ein neuer Schlag vorbereitete, er ſuchte augen
ſcheinlich Zeit zu gewinnen, um eine Antwort
zu finden, wie er denſelben erfolgreich von ſich
abwenden könne.

„Sie haben an Voigt nach Bremen 500
Thaler geſandt, wollen Sie mir ſagen zu
welchem Zweck?“

„Es war im Auftrage der Baronin“, gab
Yoskor ſchnell zur Antwort.

„Und was veranlaßte die Dame dazu, an
den Tiſchlergeſellen 500 Thaler zu geben

„Jch glaube, es iſt ein Darlehn, welches der
Baron dem Voigt früher verſprochen hatte, und
die Baronin wollte das gegebene Verſprechen
ihres Gatten ehren.“

„Alſo weiter wiſſen Sie nichts, nun vielleicht
beſinnen Sie ſich darauf wenn ich Jhnen Voigt
gegenüberſtellen werde Sie konnten bei
Jhrer Vernehmung nicht ſagen, weshalb das
ſonſt ſo fromme Pferd des Barons geſcheut
habe, ich will Jhnen den Grund angeben“, fuhr
der Kommiſſar fort, ein Kartenblatt aus der
Brieftaſche nehmend, „ſehen Sie, Herr von
Yoslor, dieſe Nadel iſt in der Weiche des
„Hektor“ gefunden worden, alſo jedenfalls da
hineingeſtochen worden, als das Pferd ſich
bäumte. Sie bedauern heute, daß Sie nicht
das Mädchen ſuchen ließen, Sie haben damit
ein großes Unrecht begangen, und mir viele
Mühe gemacht, mir iſt es aber doch gelungen,
ich habe das Kind bei Jhren Verwandten gefunden.“

Wenn die Erde ſich vor Yoskor geöffnet hätte,
und alle Geiſter der Unterwelt wären emporge-
ſtiegen, Yoskor's Geſicht hätte nicht ein gräß-
licheres Erſchrecken zeigen können, als es ſich bei

ſetzungen Jtaliens mit dem Negus von
Abeſſinien kommen dürfte. Jm Gegentheil erſcheint
es ganz plauſibel, daß der General Baxatieri die
Zeit der nothgedrungenen Rahe benutzt, um ſich
ſeine Verhaltungsmaßregeln für den möglicher
Weiſe auch von ihm erwarteten Sturm zu
holen. Der Senat beſtätigte den von der
Deputirtenkammer angenommenen Geſetzentwurf,
den 20. September an dem ſich vor 25
Jahren Rom unabhängig vom Papſte erklärte,
zum national Feiertag zu irklären. Auch
bei der Berathung im Senat griff Crispi wie
in der Deputirtenkammer hervorragend in die
Debatte ein und erklärte, in dem Kampfe
zwiſchen Deutſchland und dem Papſte habe
letzterer triumphirt, weil Jtalien die Stellung
des Papſtthums unangreifbar gemacht habe.
Durch die Freiheit ſei der Friede zwiſchen
Staat und Kirche ermöglicht worden. Nach
einem römiſchen Telegramm des der franzöſiſchen
Regierung nahe ſtehenden „Temps“ wären in
Folge der von der ruſſiſchen Regierung
hinſichtlich der abeſſiniſchen Miſſion ertheilten
Erklärungen die Beziehungen zwiſchen
Rom und Petersburg wieder geſpannt
geworden, Ueber dieſe Erklä. ung ſelbſt wird
dem Pariſer Blatte gemeldet: Zwiſchen Rußland
und Abeſſinien beſtehen nur Beziehungen reli-
giöſen Charakters; Rußland hat den Negus
Menelik gerathen, Frieden mit Jtalien zu machen.
Man hat die abeſſiniſche Deputation darauf hinge
wieſen, ſie möchte ſich nicht nach Paris begeben.
Keine Sendung von Waffen noch Geld wird von
Seiten Rußlands an Menelik erfolgen man wird
ihn eben ſo wenig Geld leihen (davon iſt Ruß-
land bekanntlich überhaupt kein Freund); Ruß-
land ſtrebt nicht darnach, das Protec-
torat über Abeſſinien zu übernehmen.
Dieſe Erklärungen ſind, wie dem „Temps“ weiter
telegraphiert wird, dem italieniſchen Miniſter des
Auswärtigen, Baron Blanc, vom ruſſiſchen Ge
ſchäftsträger abgegeben worden. Beſtätigt ſich
dieſe Meldung, ſo wäre ſie für Jtalien aller-
dings ein erfreulicher Anlaß zur Beruhigung.

Spanien. Wiederum ſendet der Marſchall
Martinez Campos ein Siegestelegramm
von Cuba her. Bei Bayama hat er nach
demſelben 3000 Auſſtändiſche vollkommen in die
Flucht geſchlagen. Von den Jnſurgenten wurden
viele getödtet und verwundet, auf Seiten der
Spanier ſoll der Verluſt an Mannſchaften nur
ein geringer geweſen ſein, dagegen wurde ein
General getödtet und drei Offiziere verwundet.
Nach einem anderen Telegramm ſollen jedoch
gerade die Spanier diejenigen geweſen ſein,
welche die großen Verluſte erlitten und
tot al beſiegt wurden.

Aſien. Aus Formoſa finden fortgeſetzt
harte Kämpfe zwiſchen Japanern und
Schwarzflaggen ſtatt, in denen die Japaner
zwar bisher immer ſiegreich blieben, jedoch oft
recht hart bedrängt wurden und erhebliche Ver
luſte erlitten.

Orient. Wie die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt,
ſcheint man auf Grund des Empfanges der bul-
gariſchen Geſandtſchaft durch den Zaren in
Peterhof ſowohl eine Ausſöhnung mit
Rußland als auch die Anerkennung

e e
den einzelnen Worten des Kommiſſars, „bei
Jhren Verwandten ausbrückte.

Die Thür hatte ſich geräuſchlos geöffnet, ein
Mädchen in der Tracht der Landkinder war in
das Zimmer getreten, an der Thür ſtehen
e welche ſich wieder lautlos geſchloſſen

atte.

„Ja, bei Jhren Verwandten habe ich das Kind
gefunden“, wiederholte der Kriminalbeamte,
„ſehen Sie ſich um nach der Thür, das iſt die
Kleine, ich irre doch nicht fügte der Kommiſſar
im ruhigſten Tone hinzu.

Yoskor wandte ſich um, als ſuche er einen
Halt, in der nächſten Sekunde ſtürzte ihm ein
Blutſtrom aus dem Munde.

Der letzte Schlag hatte ihn zu unerwartet, zu
mächtig getroffen, es war inſtinctiv über ihn ge-
kommen, daß er entlarvt, unrettbar verloren, daß
der an dem Baron begangene Mord in allen
ſeinen Einzelheiten entdeckt, daß an ein Ent
rinnen aus den Händen des Geſetzes nicht zu
denken, ein Fluchtverſuch jetzt noch abſolut un
möglich ſei.

Und dies Erkennen, welches mit Blitzesſchnelle
über ihn gekommen, hierzu die vorhergegangenen
Erregungen hier im Gerichtszimmer, der un
mäßig genoſſene Wein hatten die Kataſtrophe
herbeigeführt.

Der Kommiſſar war, „Rolfs“ rufend, zu Yos-
kor geeilt, er hatte ihn in einen ihn zugeſchobenen
Seſſel niedergedrückt er hatte dies ſo leicht, und
doch ſo entſchieden gethan, daß von Yoskor
willenlos gefolgt war.

Der Secmann und zwei Gerichtsdiener waren
ins Zimmer getreten.

(Fortſetzung folgt.)

Sonnabend, den 20. Jul.

warten.
Stellnng des Fürſten Ferdinand kann nach dem
Berliner Vertrage jedoch nur durch die Jniative
der Pforte erfolgen, alle übrigen Mächte hätten
nur zuzuſtimmen. Die Pforte wird dieſes Recht
nachdrücklich geltend machen, da man in Kon-
ſtantinopel jetzt darauf beſteht, daß die Pforte
allein zum Einſchreiten in Bulgarien und Mace-
donien berechtigt ſei,

Parlamentariſche Nachrichten.
Reichstagsabg. Haas, der bekannte Franzoſenfreund,

erklärte, ſo wird aus Straßburg i. E. gemeldet in einer
vertraulichen Beſprechung den anderen lothringiſchen Ab
geordneten, daß er ſein Mandat niederlegen und
in einigen Wochen nach Nanzy in Frankreich überſiedeln
werde.

Bei der Landtag serſatzwahlin Teltow-Char-
lottenburg-Beeskow-Storkow wurde der kon
ſervative Kandidat Baumeiſter Fehliſch mit überwältigen
der Majorität gewählt.

Kann der Kaiſer von der Kanzel
predigen

Die „Berl. Volksztg.“ ſchreibt:
Mit dieſer Doktorfrage beſchäftigen ſich hieſige theologiſche

Kreiſe. Bekanntlich hält der Kaiſer auf ſeinen Seereiſen
des Oefteren die Schiffsgottesdienſte ſelber in
aller Form ab. Nun hat dieſe Thatſache Veranlaſſung
in den gedachten Kreiſen gegeben zu der weiteren Frage,
ob der Kaiſer auch berechtigt wäre, in der evangeliſchen
Landeskirche die Kanzel zu beſteigen und eine
Predigt zu halten. Während die Einen das für
kirchenrechtlich und nicht thunlich und möglich halten, be
haupten die Anderen, daß er dies in der That doch
könne, und zwar mit vollem Fug und Recht. Als summus
episcopus, als erſter und höchſter Biſchof der Landeskirche
ſei er dazu ohne Zweifel berechtigt. Und wenn dagegen
geſagt werde, er habe doch die Weihe und Ordination nicht
empfangen, ſo ſei auch das kein durchſchlagender Einwand.
Einmal können in der evangeliſchen Kirche auch die Kandi
daten ſchon predigen, ohne die theologiſchen Prüfungen be
ſtanden oder gar die Ordination empfan en zu haben, Aber
ganz abgeſehen davon berechtige doch die thatſächliche Stellung

des Landesherrn als Biſchhof der Landeskirche
ihn ſchon ohne weiteres zu allen Funktionen, welche dem
Biſchhof als ſolchen zuſtehen.

Zum Mordanſchlag auf Stambulow.
Stephan Stambulow iſt in der Nacht

zum Donnerſtag um 3 Uhr Morgens ge
ſtorben. Die gräßlichen Wunden, die er bei
dem Attentat erlitten und die bekanntlich die
Amputation beider Hännde erforderlich
machten, hatten ein heftiges Wundfieber herbei
geführt, dem der durch die Folgen der Zucker
ruhr und des ſtarken Blutverluſtes geſchwächte
Mann erlegen iſt. Sein Tod bedeutet ein
Sturmzeichen für ganz Bulgarien, ſelbſt des
Fürſten Ferdinand Thron iſt dadurch ins
Schwanken gerathen, Heftige Gährungen inner-
halb des Volkes werden die unmittelbare Folge
des Ablebens dieſes großen Staatsmannes ſein;
ſeine Getreuen, die nach Tauſenden zählen,
werden nichts unterlaſſen ſeinen Tod zu rächen,
Wie ſich im Einzelnen die Geſchicke Bulgariens
entwickeln werden, iſt nicht vorauszuſehen, nur
die eine Gewißheit beſteht ſchon heute, aus der
blutigen Saat werden blutige Früchte ſprießen.

Stambulow iſt ſeinen Wunden erlegen, ohne
noch einmal im Stande geweſen zu ſein, ſeine
Mörder zu bezeichnen und ſeine Verdachts
momente darzulegen. Aber immer unverhohlener
und offenkundiger wird die bulg ariſche Re
gierung für den Mord verantwortlich
gemacht. Es fehlt nicht an Stimmen, die
ſelbſt den Fürſten Ferdinand nicht von jeder
Schuld freiſprechen und andeuten, daß deſſen
Reiſe nach Karlsbad mit der Ermordung
Stambulows in urſächlichem Zuſammenhang
ſtände. Wir glauben dieſen Combinationen
nicht immerhin ſcheint ſich Prinz Ferdinand
doch äußerſt bedrückt zu fühlen, denn
ſchon iſt das Gerücht verbreitet, er beab-
ſichtige die bulgariſch Krone nieder-
zulegen. Die vulgariſche Regierung bemüht
ſich indeſſen, die räthſelhaften Vorgänge bei dem
Wordanfall ſelber als harmloſe Zufälligkeiten
hinzuſtellen. Die Gendarmen hätten lediglich
irrthümlich gehandelt, als ſie ſtatt des fliehenden
Mörders den verfolgenden Diener Stambulows
ergriffen und verhafteten. Glauben findet dieſe
abenteuerliche Mähr in der ganzen civiliſirten
Welt nicht. Trotz alledem und gerade wohl
wegen des allgemeinen laut ausgeſprochen Ver
dachtes der Weitſchuld veranſtaltet die bulgariſche
Regierung anſcheinend umfaſſende Unterſuchungen;
daß aber dabei nichts herauskommen wird, iſt
klar. Den Thätern iſt anſcheinend durch die um
mehrere Stunden verzögerte Aufnahme der
Unterſuchung Gelegenheit geboten geweſen, den
heißen Boden ver WMordſtätte zu fliehen und ins
Ausland zu gelangen. Denn zwei Perſonen,
gegen die ſich der Verdacht, den Mord begangen
zu haben vornehmlich richtet, ſind in Sofia trotz
gründlicher Nachforſchung nicht aufgefunden
worden. Die Vorgänge in Bulgarien und ſeine
weiteren Schickſale hüllen ſich in beſorgnißer-
regendes Dunkel und die Frage: Muß man ſich
auf einen Bürgerkrieg in Bulgarien gefaßt
machen kann ſchlechterdings heute von Niemand
ohne Bedenken verneint werden.

Wegen der anläßlich der Ermordung Stam-
bulow zu beſürchtenden Unruhen wird über
Sofia der Belagerungszuſtand verhängt
werden.

Die amputirten Hände Stambulows
werden in Spiritus aufbewahrt werden.

Provinz und Umgegend.
4 Nietleben, 16. Juli, Hier wurden die

Schulen geſchloſſen da Maſern und
Scharlach unter den Kindern herrſchen. Dieſe
Krankheiten haben ſeit etwa 14 Tagen ſo große
Dimenſionen angenommen, daß bis jetzt etwa
120 Kinder die Schule nicht mehr beſuchen können.

f Stendal, 15. Juli. Ein ſchrecklicher Un-
glücksfall trug ſich heute Morgen in der Rathe
nower Straße vor dem Hauſe Nr. 10 zu,
Zwei Kinder des Barbiers Wentzel waren aus
geſandt, um etwas zu holen. Die G6jährige
Klara Wenzel ſpielte nun mit einem anderen
Kinde auf dem Fahrdamm und lief hierbei in
das Fuhrwerk des Fuhrmanns Henning, wobei
ſie ſo unglücklichunterdenſchwer beladenen
Wagen deſſelben gerieth, daß das rechte Vorder-
wie Hinterrad über die Bedauernswerthe hin-
wegging. Der Arbeiter Lüdecke zog das ſchwer
verletzte Kind hervor und brachte es zu den
Eltern, wo auch alsbald ein Arzt eintraf, der
leider nur den bereits eingetretenen Tod kon-
ſtatiren konnte.

f Brotterode, 14. Juli. Weit ſtärker
als zu Pfingſten war heute der Eiſenbahn-
verkehr von Erfurt aus. Tauſende und Aber-
tauſende fuhren nach Friedrichroda, um von
dort aus theils zu Fuß, theils zu Wagen den
Weg über den Heuberg und den kleinen Jnſels
berg nach dem einſtigen Städtchen Brotterode
zurückzulegen. Einſchließlich der Radfahrer,
welche aus allen Richtungen der W'indroſe
herbeieilten, mochten, wie der „SaaleZtg.“ ge-
ſchrieben wird, heute wohl, gering gerechnet,
20,000 Menſchen Brotterode aufgeſucht haben.
Hier und da züngelten noch die Flammen
aus den Trümmerhaufen empor.
Dieſe wurden von den Fremden nach Reliquien
aller Art durchwühlt glühend heiße Piſtolen
läufe, Küchengeräthe, theilweiſe auch noch Stücke
der geſchmolzenen Kirchenglocken wurden hervor

gezogen. Um 11 Uhr begann im Schulge-
bäude ein tief ergreifender Gottesdienſt. Die
Glockem konnten den Kirchgang nicht einläuten,
denn ſie liegen zerſchmolzen im Schutt. Die
armen Abgebrannten welche in den noch er
haltenenen Sälen, außerdem in den umliegenden
Ortſchaften Klein Schmalkalden, Finſterwalde,
Herges, Seligenthal u. ſ. w. untergebracht ſind,
ſtrömten herbei und füllten den Schulſaal und
Hausflur. Selbſt die Treppe bis zum erſten
Stockwerk hinauf war mit Andächtigen beſetzt
und Hunderte lauſchten auf der Straße den
Worten des Geiſtlichen, welche durch die ge
öffneten Fenſter hinausdrangen. Nachdem der
Geſang: „Aus tiefer Noth ſchrei ich zu dir“
verſtummt war, predigte Herr Paſtor Kaul-
Brotterode, der gegenwärtig in Schmalkalden
wohnt, über Jeremias 9, 19: „Ach, wie ſind
wir ſo gar verſtört und zu Schanden geworden!
Wir müſſen das Land räumen, denn ſie haben
unſere Wohnungen geſchleift.“ Die Predigt
wurde von dem häufigen Schluchzen der An-
weſenden unterbrochen. Den Schluß des Gottes-
dienſtes bildete der Anfang des Liedes: „Was Gott
thut, das iſt wohlgeihan.“ Während die Abge-
brannten beim Scheiden dankend ihrem Seelſorger
die Hand drückten, verſprach er ihnen, an jedem
Abend eine Andacht halten zu wollen. Am Sonn
abend waren die verkohlten Ueberreſte der in
den Flammen umgekommenen 60 Jahre alten
Wittwe Margarethe Laſſen auf dem Friedhofe
beerdigte worden. Von der ebenfalls ver-
brannten 86 Jahre alten Wittwe Eva Schmidt
hatte man nur einige verkohlte Knochen
aus dem Hausſchutt hervorgezogen. Sie wurden
uns heute von Herrn Bürgermeiſter Kürſchner,
in einer Schachtel liegend, vorgezeigt. Während
des heutigen Tazes trafen wieder viele Liebes
gaben von Nah Und Fern ein. Dieſe, ſowie
die Geldſummen, werden im Verwaltungs-
vureau, welches ſich in der „Union“ befigdet,
in Empfang genommen. Außerdem iſt wohl
heute keiner der Fremoen fortgegaggen, ohne
ein Geldſtück in eine der an verſchiedenen Pfählen
augebrachten Sammelbüchſen geſteckt zu haben.
Gegenwärtig werden zwet Baracken erbaut, in
welchen 300--400 Perſonen untergebracht
werden können. Am Montag trifft Militär zum
Beginn der ſchwierigen Aufräumungsarbeiten ein,

f Bernvurg, 12. Juli. Todt im Ge
treidefelde liegend, iſt geſtern von Wed
litzer Schnittern beim Mähen ein Soldat auf-
geſunden worden, in welchem der vom hieſigen
Bataillon wegen Fahnenflucht verfolgte Mus-
ketier Weax Wagner erkannt wurde. Ueber die
Todesurſache war noch nichts zu erfahren.

t Leipzig, 19. Juli. Jn der Etſengießerei
von Weydemeyer Jahn, L.-Plagwitz, ereignete
ſich geſtern Nachmittag ein ſchrecklicher Unglücks
fall. Der Arbeiter Schellenberg ſtürzte in
den Gießofen und wurde verbrannt, beziehent
lich erſtickt herausgezogen. Wie das Unglück
eigentlich hat geſchehen können, darüber beſteht
noch nicht volle Klarheit. Schellenberg hat eine
Schaufel, die in den Ofen gefallen iſt, heraus-
nehmen wollen. Hierbei hat er wahrſcheinlich
das Uebergewicht bekommen oder er iſt von den
auſſteigenden Dämpfen bewußtlos geworden und
in den Ofen gefallen.

f. Möckern, 13. Juli. Geſtern Vormittag
meldete ſich auf dem Polizeibureau das Schul
mädchen Bertha Garz, 12 Jahre alt, und gab
an, daß ſie am 11. d. M. Morgens gegen 8
Uhr unter der Brücke in der Chauſſee Möckern
Magdeburg, auf der Grenze zwiſchen Möckern und
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Zeddenick, eine Frau mit ſchwarzem Kleide
habe liegen ſchen, welcher der Kopf abge
ſchnitten war, der Kopf habe neben der
Leiche gelegen. Die von der Polizei Ver
waltung darauf angeſtellten Recherchen waren
erfolglos. Um 3 Uhr Nachmittags meldete ſich
dann der Schulknabe Wilhelm Clewe, 12 Jahre
alt, und zeigte an, daß er eine Frauenleiche mit
abgeſchnittenem Kopf (der Kopf habe ca, 1 Fuß
von der Leiche gelegen), unweit der Magdeburger
Chauſſee an der Zeddenicker Grenze in einem
Graben vor ungefähr 2 Stunden habe liegen
ſehen ſogleich begab ſich die Polizei unter
Zuziehung des hier ſtationirten Gendarmen mit
den beiden vorecwähnten Kindern an Ort und
Stelle, fand aber auch dort weder die Leiche,
noch irgend welche Spuren eines Mordes, wohl
aber eine Lagerſtelle; auch bei Abſuchung des
Terrains wurde nichts Verdächtiges geſunden.
Die Leiche wurde von beiden Kindern überein-
ſtimmend beſchrieben.

Stadt und Umgegend
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 19. Juli 1895.
--7 Es tritt hier ein Betrüger auf, der

ſi h Buchdrucker Karl Krauſe nennt, Kauf-
ieute beſucht, ihnen das Werk: „Henze's
illuſtrirter Anzeiger für Conkor und Bureau“
anbietet, ſich ein Angeld zahlen läßt, an eine
Lieferung aber nicht denkt, ſondern uur auf Er
langung der Anzahlungen bedacht iſt. Nach
Auskunft von Adolf Henze's Verlag in Leipzig
iſt dort der angebliche Krauſe als Reiſender
nicht bekannt.

Eine ſtadtbekannte Bettlerin machte
heute Morgen auf dem Schulſweg einen
ſolchen Lärm, indem ſie auf Kinder ſchimpfte,
die ſie geneckt haben ſollen, daß ſich die An-
wohner genöthigt ſaher, die Polizei zu benach
richtigen, die alsbald die Lärmende zur Ruhe
verwies.

Lauchſtädt, 18. Juli. (Schöffenge-
richt.) Der Schachtarbeiter K. Keck und der
Maurer A. Hottenroth, beide von hier, ſind
angeklagt, am 24. Mii d. Js. dem Buchbinder
meiſter Häcker hierſelbſt je ein Meſſer im
Werthe von 1,50 Mk. weggenommen zu haben.
Sie werden für ſchuldig befunden und zu 1 Tag
reſp. zu 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der
Schäfer H, Zetz ſche aus Kl. Gräfendorf hatte
gegen eine Strafverfügung über 3 Mk., die ihm
zudictiert worden war, weil er ſeine Schafe auf
dem Gras Abhang des Gaſtwirths Strich in
Schadendorf habe weiden laſſen, Widerſpruch er
hoben. Der Angeklagte wird mit dem Widerſpruch
zurückgewieſen. Der Dienſtknecht R.Stange aus
Groß-Gräfendorf iſt angeklagt, ſeinem früheren
Dienſtherrn, dem Gutsbeſitzer Ed. Müller in
Clobicau, einen Gehſtock entwendet zu haben.
Da der Angeklagte ſchon wegen Diebſtahls vor
beſtraft, erklärt das Schöffengericht ſich
als nicht zuſtändig und wird die Sache an
das Landgericht nach Halle verwieſen.
Der Maurer C. Markgraf von hier iſt auf
die Privat-Klage des Oebſter G. Müller aus
Schafſtädt angeklagt, denſelben in der am 20.
März er. ſtottgefundenen Schöffengerichtsſitzung
öffentlich beleidigt zu haben. Der Angekiagte
hat für die Beleidigung den Beweis der Wahr
heit angetreten und wird daher freigeſprochen.

Lützen, 15 Juli. Wegen Verbrechens
gegen die Sittlichkeit wurde der Kutſcher K, Fr.
Richter von hier von der Naumburger Straf-
kammer zu 1 Jahr Zuchthaus verurtheilt.

T vVermiſchte Nachrichten.
(Raſch tritt der Tod den Menſchen an)

Der Direktor der Hamburger Mälzerei- Akten Geſell
ſchaft betrat am 17. Januar er. mit einem Zimmermeiſter,
um bvauliche Veränderungen zu beſprechen, ein 45 m
hohes Holzdach, trat auf ein Lichtfenſter, deſſen Glas durch
die Witterung geſchwärzt war, und fiel auf das Stein
pflaſter. Der Tod trat ſofort ein. Ver Verunglückte war
bei der „Ryenania“, VerſicherungsAcitienGeſellſa aft in
Köln mit 60000 Mt. gegen Unjall verſichert und iſt die
Berſichernugsſumme den Hinterbliebenen bereits aus
gezahlt und zwar noch vor der polizemäßigen Friſt.

(Bauernfang,) Jn der Gaſtſube des Bahnhofs
hotels zu Ach im beobachteten wir, ſo ſchreibt das „Hoy.
W. B.“, kürzlich eines jener Hauſirſtückchen, wie ſie ähnlich
zur Warnung ſchon oft mitgetheilt worden ſind. Ein Zeug
nepper packt ſeinen Kram aus und bietet den Anweſenden
ſeine „allerfeinſten Stoffe“ dar Ein paar Landsleute, die
gerade Schweine abgelieſert hatten, zeigen Kaufluſt, wollen
aber natürlich den Preis von 27 Mark „für das ganze
Stück“ nicht zahlen. Nun begann der Hauſirer das alte
Lied nach der alten Melodie: er wäre in größter Verlegen
heit und müßte auf jeden Fall Geld haben wenn er auch
das Zeug halb verſchenken ſollte. 6 Mik. bot der Bauer
7 verlangte der Hauſirer und a. s das nicht anſchlug
hieß es „Nu da, haben Se's for 6 Mark s
ſo gut als verſchenk.““. Der Bauer bezahlt, und der Hauſirer
wickelt ihm den Stoff ſofore ein. „Nun, guter Herr, nun
müſſen Se mer auch uoch was abtaufen“, ſo wender ſich
der Händler nun noch an einen anderen Hercn, „aber
dieſer Stoff geht ganz gewiß micht unter 26 Wik.“ Die
Handelei war im beſten Gauge, 7 a. k. ſind geboten, da
ſchreit unſer Hanſirer plötzlich: „Oy weh, der Zug tommt,
ich muß mit, ich vergaß den Zug, geben Se ſchnell 7 k.
beſter Herr“, Dieſer giebt ihm aber nur 6 Wik erhält
das Packet mit dem Stoff, und der Haufirer verduftet
ſchleunigſt. Nun er hatte ſein Geſchäft gemacht. Als
nämlich die glücklichen Käufer die „billigen“ Stoffe
ordentlich betrachteten, ſahen fie, daß ſie mit dem größen
Schund jämmerlich angeſchmiert waren.

(Jungfraunbahn.) Eine ausführliche Berichter-
ſtattung in der Schweizer „Bauztg.“ über den Plan der
Jungſraubahn enthält auch folgende weitgehende Ausfichten

Ein intereſſanter Schitienverkehr kann auf den prächtigen

Schneefeldern eingerichtet werden, dem „Jungfraufirn“,
„Erich Schneefeld““ und „Großer Aletſchfirn“, die ſich im
„Konkordiaplatze“, einer weiten, nahezu horizontalen Fläche
vereinigen, und weiter hinab bis zu dem etwa 7 km ſüdlich
am Fuße des Eggishornes gelegenen Märjelenſee zur un
mittelbaren Berbindung mit dem Wallis. Es wird die
Erlaubniß zux zeitweiligen Einrichtunz einer regelmäßigen
Schlitten Verbindung zwiſchen Station Mönch und dem
Hotel Jungfrau am Eggishorn von dem der Weg in das
Roonethal hinunterführt, nachgeſucht.

(Eine hübſche Geſchichte von einer Nachti-
gall die ihr Neſt in einem Briefkaſten aufgeſchlagen,
erzählt das Pariſer „Journal des Débats“, Der Brief
kaſten war der eines Geſchäſtghauſes in einer Vorſtadt
von Paris, der in einer Thorecke angebracht war und
in welchen die für die Firma beſtimmten Briefe geworfen
werden. Die Oeffnung des Kaſtens wer 2 em hoch und
15 em breit. Durch dieſes enge Thor hat ein Nachtigallen
pärchen ſeinen Einzug in den Briefkaſten gehalten und
dort in einer Ecke ſein Neſt gebaut Durch mehrere
Wochen blieben die Thierchen ruhig in dem Kaſten, troß
aller Störungen, welche ihnen durch das Hineinwerfen
und Herausheben der Briefe zu Theil wurden. Wenn
der Diener den Deckel des Kaſtens öffnete, um Briefe
herauszunehmen, ſolgte das Weibchen aufmerkſam mit den
Augen den Bewegungen dir Haud, die ſich wenige Centi
meter von ihr zu ſchaffen machte, brütete aber im Uebrigen
ruhig weiter. Erſt nachdem die Jungen ausgebrütet waren,
verließ die Nachtigall-Familie ihre merkwürdige Niſiſtätte.
(Uns kommt die Geſchichte etwas ſpaniſch vor. Red.)

(Reviſion.) Jn den PrivatJrrenanſtalten zu
Endenich (Dr. Heyden) und Keſſeniich (Dr. Kraus,
früher Dr. Peters) fand durch Oberregierungsrath Fink
und Regierungs und Medicinalrath Dr. Meyhöſer aus
Köln eine anßerordentliche eingehende Reviſion fatt, dem
Vernehmen nach mit zufriedenſtellen dem Ergebniß

(Exrnteeinläuten.) Ein hübſcher Neumärki-
ſcher Brauch iſt das ſog, Exateeinläuten, das freilich nur
noch in wenigen Orten ſtattfindet. Jſt die Zeit der Ernte
gekommen, und hat der Schulze prüfend die Aehren durch
die Finger gleiten laſſen, ſo wendet er ſich mit der Frage
an einen Nachbar, ob es wohl recht wäre, beim Prediger
das Ernteeinläuten zu beſtellen. Der geiſtliche Herr iſt
gern einverſtanken mit dem Beſchluß der Gemeide. Jſt
endlich der Tag da, ſo läuten in früheſter Morgenſtunde
vor 5 Uhr die Glocken der Kirche. Alt und Jung, im
Werktagskleid mit Senſen und Harken, folgt dem Glockn
ruf und nach kurzem Gebet und gemeinſamen Geſang vor
der Kirche geht es hinaus auf Feld.

Die erſten Opfer des deutſch- franzö
ſiſchen Krieges) Die 25. Wiederkehr der großen
Tage von 1870 71 gewährt hiſtoriſchen Reminiécenzen ein
erhöhtes Jntereſſe. Jm Monat Juli des Jahres 1870
ſtarb auf deutſcher Seite vor ſünfandzwanzig Jahren als
erſter den Tod fürs Vaterland der badiſche Dragoner-
officier Win s loe, dem zu Ehren ein Denkmal errichtet
worden iſt. Winsloe nahm Theil an dem kühnen R
coznoscirungsritt des württembergiſchen Generalſtabs
offiziers Graf Zeppelin von Lauterburg aus. Am
25. Juli 1870 wurde der kleine Trupp im Wirthehauſe zu
Schirlenhof bei Niederbrenn von frauzöſiſchen Jägern über
fallen, denen Winsloe zum Opfer fiel, während die Uebrigen
gefangen wurden. Nur Graf Zeppelin entkam und konnte
ſeine im deutſchen Hauptquartier mit Spannung erwartete
Meldung überbringen. Ueber das franzöſiſche Opfer
des Krieges hat ſich ein Streit entſponnen. Man glaubte
bisher daß es der Wacht neiſter Pagnier von den
10. Jägern zu Pferde, dem ein badiſcher Drazoner eine
Kugel durch den Kopf ſchoß, wäre. Allein nach fran
zöſiſchen Zeitungen ſoll der erſte Gefallene der Grenzjäger
Month geweſen ſein. Dieſer feuerte am 16. Jul bei
Schrecliing in der Nähe von Diedenhofen auf ein Peloton
preußiſcher Soldaten, worauf ihn die Kugel eines preu
ßiſchen Zündnadelgewehrs zu Boden fir ckte.

(Die Rirdorfer Ex-Millionenerbin) Hulda
Bär ſucht ihren Troßt jetzt vor ugsweiſe in den „Retour
marken“, die den an ſie gerichteten „Heirathsanträgen“ c.
beilagen und deren Zahl fich auf mehrere Hunderte belaufen
foll. Es iſt allen Ernſtes dem Fräulein Bär der Vorſchlag
gemacht worden, jene Briefe, welche einen intereſſanten Bei
trag zur Carakteriſtik der Heirathen in de sigcle“ bilden,
zwecks Veröffentlichung zu verkaufen Hulda aber hat ſich
des ſchnöden Handels bisher geweigert. Unter den Heiraths
kandidaten befindet ſich auch ein öſterreichiſcher Offigier,
ein Rittergutsbeſitzer und viele Leute mit guter Bildung.
Zufrieden, daß die Millionen- Erbſchaft ihre Erledigung ge-
funden hat, ſind beſonders die Rixdorfer Briefträger, welche
unter den vielen Correſpondenzen naturgemäß am meiſten
zu leiden hatten. Fräulein Bär macht mit ihrem Bräutigam,
dem Gärtner Handt, heute Freitag Hochzeit. Der Rp-
dorfer Rathskellerwirth Lienig hat es ſich nicht nehmen
laſſen, das vielgenannte Brautpaar zu einem ſolennen Hoch
zeitsſfrühſtück einzuladen, das nach der um 11 ſtattſindenden
ſtandes amtlichen Trauung im Rathskeller abgehalten
werden ſoll.

(Ueber die Entführung eines Verbrechers
von Berlin nach New-York) zwecks Verhaftung
wird berichtet: Vor etwa drei Jahren traf in NewYork
aus Deutſchland konmmend, ein hier flüchtig gewordeuer
Kaufmann Namens Buttermann ein, der ſich als Agent
von Feuerverſicherungen ernährte. Butterman ſchloß bald
darauf mit einem Deutſch-Amerikaner, Namens Lange,
Freundſchaft und beide führten nun folgende Schwindeleien
aus Der Agent Buttermann wußte Geſchäftsleute zu
überreden, ihr Hab und Gut recht hoch zu verſichern,
beiſpielsweiſe Liegenſchaften, die nur 5000 Tollars hatten,
mit 25000 Dollars zu aſſecuriren. War die Verſicherung
perject, ſo brannte das Grundſtück oder der Laden, Lange
taxirte den Feuerſchaden und dir Ueberſchuß aus der Ver
ſicherung wurde zwiſchen dem Abzebrannten, dem Agenten
Buttermann und dem Taxakor getheilt. So find nach
gewieſenermaßen etwa 100 Brardſtiftungen in und um
Chieago in den Jahren 1893 und 1894, verurſacht durch
die beiden Verſicherungebeamten, ermittelt worden, Als
endlich die Gaunerſtreiche entdeckt wurden, floh Lange nach
Canadg nnd Buttermann kehrte nach Deutſchland zurück, in
dem Berliner Voroert Weißenſee Wohnung nehmend. Da die
amerikaniſchen Behörden die Mitſchuldigen nicht verurtheilen
konnten, ohne fie den beiden Hauptverbrechern gegenüber
zu ſtellen ſo wurde Lange Strafloſiigkeit zugeſichert. Jn
Folze deſſen ſtellte ſich Lauge der Chicagoer Behörde und
nun gait es auch des Buttermann habhaft zu werden, der,
da ein Auslieferungsvertrag zwiſchen Amerika und Deutſch
land wegen Brandſnftung nicht beſteht ſich in Sicherheit
befand. Vor etwa acht Wochen rraf Lange in Be
gleitung eines Fremden in Berlin ein, beſuchte den in
Weißzenſee wohnenden Buttermann und erzählte dem alten
Compuicen, daß „drüben“ ein großes Geſchaft zu machen
ſei. Den Begleiter bezeichnete der Amerikaner als den
Ageuten, der das Geſchäft vermitteln ſollte. Buttermann
ließ ſich überreden und trat vor ſechs Wochen in Gemein
ſchaft mit den beiden Freunden die Reiſe über den Ocean
an; als der Dampfer jedoch in den Hafen von NewYork
einlief, wurde Buttermann von dem Ajenten, der natür
lich ein Detectiv war verhaftet. Der Maſſen Brand
ſiftungsproceß, in welchem etwa ſiebzig Perſonen ange
ſchuldigt ſind, dürfte bereits begonnen haben.

(Poſtfreunden in Oſtafrika.) Recht eigen
thümüche poſtaliſche Verhältniſſe müſſen trotz der ſtraffen
Disziplin, welche in unſerem ganzen Reichspoſtweſen
herrſcht und auch den Verkehr zwiſchen Poſt und Publikum
in meiſt ſehr glatter Weiſe regelt, noch in der Heimath
unſerer jüngſten „Brüder“, der Dahomeyer, Abskaris,
Buſchneger u. ſ. w., in Oſtafrika beſtehen. Ein aus
Hamburg dorthin verſetzter Poſtſekretär hat darüber in

ſein Tagebuch charakteriſtiſche Eintragungen gemacht, von
denen uns einige überlaſſen worden ſind, die wir zu Nutz
und Frommen derer, welche Oſtafrika noch nicht aus
perſönlicher Anſchauung kennen, hier wiedergeben wollen.
Sie lauten „1. Als geſtern der Somaliland-Brief-
träger LoofiSoli den Brietkaſten an der Reichspalme im
Urwald leerte, fand er in demſelben folgende zur poſt
mäßigen Verſendung nicht geeignete Gegenſtände: vier
junge Klapperſchlangen, einen zerbrochenen Götzen (den
Gott „Nekome“ darſtellend), eigen zahmen Skorpion,
einen Löwenſchwanz, eine Quantität Flüſſigkeit u. ſ. w.,
die wohl irrthümlich in den Briefkaſten gelaugt ſein
müſſen. 2. Es erſcheint ohne Vorladung und ohne
vorſchriftsmäßigen Dienſtanzug der Poſt Agent für Little
Bimbio, Unterhäuptling Pipo-Papo. Er hat ſich ſämmt-
liche Narken, die ihm zum Vertriebe übergeben waren, auf
den Leib geklebt, damit ſie ihm von ſeinen Stammesge-
noſſen nicht geſtohlen werden. Um jedem Mißbrauch vor
zubeugen, mußten wir den Mann abſtempeln, ſo daß die
Marken entwerthet ſind. Außeroem bat er um „Ablöſung“,
welchem Geſuch aber nicht entſprochen wurde. 3., Den ein
geborenen Briefträgern fehlt abſolut jene berühmte „Fin
digkeit“, die den deutſchen Stephanejüager ziert
Wieder ſind 42 Briefe an den Häupiling Henrik
Witbooi als unbeſtellbar zurückgekommen da „Adreſſa“
unbekannt verzogen“. Ein einziger Briefträger war
ſo intelligent, noch den Vermerk zu machen: „Auch
bei Leutwein nicht zu erfragen.“ 4 Ein Sklavenhändler
aus Great Profit fragt au, ob er kleine Sklaven als
„Muſter ohne Werth“ verſenden dürfe. Welche lebendige
Antheilnahme an den Segnungen der die Cwviliſation ver
breitenden Poſtl 5, Heute erſchienen fünf Buſchneger,
welche eine 10 Meter lange Rieſenſchlange als einfaches
Poſtpacket verſenden wollten. Als ich ſie aufmerkſam
machte, daß dieſe Sendung als „Sperrgut“ betrachtet
werden müſſe und das Zehnfache an Porto koſte, kitzelten
ſie die Schlange ſo lange, bis ſie ſih ſo zuſammenrollte
daß ich ſie als gewöhnliches fünf Kilo Packet expediren
konnte. Leider werde ich hier in meinen Auf
zeichnungen durch eine dienſtliche Störung unterbrochen.
Einige friſch aus der Naukluſt zugere ſte Kaffern haben das
Wort „Poſtvorſchuß“ falſch verſtanden und ihre Gewehre
ver der Poſt abzefeuert. Unſere mit Nilpferdhöragern und
dito Peitſchen ausgerüſteten Poſtillone haben ihnen jedoch
das Reglem.nt in fühlbarſter Weiſe verdeutſcht.“

Eine gefährliche Ballonfahrt.) Aus
Kopenhagen wird geſchrieben: Als der Luftſchiffer
Johannfen am Sonntag Abend vom Kopenhagener „Tivoli“
mit ſeinem Ballon aufſtieg, nahm er den engliſchen Luft
ſchiffer Pr. Loyal als Paſſagier mit. Der Ballon ſtieg
zu einer beträchtlichen Höhe und befand ſich bald über der
Jnſel Saltholm. Da L. gern uoch an denſelben Abend
nach Kopenhagen zurückkehren wollte, beſchloß J., die
Landung zu verſuchen. Aber ſie glückte nicht. Eine niedrige
Windrichtung führte den Ballou von der Jnſel fort, und
es mußte Ballaſt ausgeworfen werden, um ihn wieder zum
Steigen zu bringen. Der Ballon hob ſich und wurde
wieder über die Jnſel getrieben. Nochmals wurde ein
Landungsverſuch gemacht und wieder führte ein niedrigerer
Wind den Ballon fort. Daſſelbe Ergebniß hatte eine Reihe
weiterer Landungsverſuche. Der Ballaſt war bald über
Bord geworfen und bald ſah man ſich genöthigt Anker und
Ankertau zu kappen und auch die Gondel zu opfern Die
Laftſchiffer krochen in den Ring hinauf und kaum hatten
ſie darin einen feſten Platz, als ſie ihre erſte Waſſertauche
bekamen. Hinunter ſauften ſie ins Waſſer und flogen
wieder in die Höhe. Nachdem der Ballon fich etwa
100 Fuß erhoben, ſank er wieder und die Luftſchiffer er
hielten ihre zweite Tauche. Von jetzt ab war die Reiſe
eine Reihe von Springen durch das Waſſer. Jn ge-
krümmter Stellung ſitzend, klaiſchten Johannſen und ſein
Begleiter wenigſteus hundert Mal in das naſſe Element
hinein und hoben ihre Köpfe, die vom Salzwaſſer troffen,
immer wieder in die Höhe. Hilfe war nicht zu erblicken.
Endlich befand ſich der Ballon nur ein pagr hundert Ellen
von der Küſte, und Johannſen beſchloß, das letzte Mittel
anzuwenden Kurz entſchloſſen öffnete er das Ventil. Das
Mannöver glückte. Vom Lande aus war der Ballon und
die Gefahr der Reiſenden bemerkt worden. Der Ballon
machte noch einen letzten ſchwachen Sprung, dann ſchlug
er unmittelbar an der Strandkante auf feſten Boden, eine
Menge Hände griffen zu die Luftſchiffer waren gerettet.
Der Ballon war bei Bjerröl, einige Meilen nördlich von
Malmöo gelandet. Während Johaunſen ſich wohl befand,
war Sogal im höchſten Grade erſchöptt.

(Jm Wahnſinn.) Aus Chicago wird kerichtet:
Ein deutſcher Maurer Namens F. Hellmann, welcher hier
in guten Verhältniſſen lebte, hat Nachts ſeine ganze Fa
milie, beſtehend aus Frau und 4 Kindern und ſich ſelbſt
umgebracht, indem er den Gashahn im Schlafzimmec
öffnete. Die Lage, in welcher ſich die Leichen befanden, ließ
darauf ſchließen, daß zwei Knaben und ein älteres Mädchen
verzweifelt um ihr Leben kämpften und aus dem Todten
zimmer zu gelangen ſuchten wovon ſie der Vater jedoch
anſcheinend gewaltſam zurückhielt. Der Geſichtsausdruck
der Mutter und des jüngſten Kindes zeigte jedoch, daß
Beide in friedlichem Schlummer von ihrem Schickſal er
eilt wurden. Die rechte Hand des Vaters war feſt auf
den Mund des älteſten Knaben gepreßt und am Halſe des
jüngeren Knaben zeigten ſich Spucen, als wenn er erdroſſelt
worden wäre. Als einziger Grund für das begaugene
Verbrechen kann angenommen werden, daß H. vor einigen
Jahren vom Sonnenfſtich betroffen wurde und ſi d durch
die Folgen deſſelben bei ihm temporärer Wahnſinn einſtellte.

(Wie man Reklame macht. Man berichtet aus
Lüttich: Unter dem Jubel der Straßenjugend bewegte
ſich geſtern eine mächtige viereckige Litſaßſäule, die mit Au-
preiſungen eines Hutgeſchäfts bedeckt war und aus der oben
ein Wenſcheukopj herauſchaute, eiligſt durch die Stadt.
Die ſahrende Pappſchachtel ſchien ihren Zweck völlig zu
erfüllen, als ſie in der Rue SurMeufe plötzlich einen
Karren anrannte, auseinanderflog und ihren auf einem
Zweirad ſitzenden Träger zur Freude der Zuſchauer auf
das Straßenpflaſter warf. Selbſtrerſtändlich hat dieſer
Zwiſchenfal das betr. Geſchäft mehr ins Gerede gebracht
als die Anpreiſungen auf der Säule.

Eine Hochßtaplerin,) die in einem Berliner
erſten Hotel als „Gräfin Wartuez aus Ungara“ abzeſtiegen
war, hat mehrere dorige Geſchäfteleute empfindlich geſchädigt.
Die Betrüzerin mußte durch ihr feines und ſicheres Auf
treten die Kaufleute ſo von fich einzunehmen, daß ſie faſt
ſteis die beſtellten Waaren in Hotel ſandten, ohne auf ſo
fortige Bezahlung zu dringen. Nun iß die Frau Gräfin,
uachdem ſie in der Eile auch die Hotelrechnung zu bezahlen
dergeſſen hatte, „abgereiſt.“

Ein köſtliches Mißverßändniß) iſt, der
„Kobi. Volksztg.“ zuſolge, dieſer Tage im trelephoniſchen
Verkehr in Koblenz vorgekornmen. Ein MPfetzermeiſter,
der auch dieſer nützlichen Einrichtung ſich erfreut, erwartete
einen Ochſen, den er gekauft hatte. Als derſelbe über die
feſtgeſetzte Zeit ausblieb, begiebt ſich unſer Meiſter aus
Telephon und läßt ſich mit dem Schlachthauſe verbinden.
Der Beamte auf dem Amt verbindet ihn mit der Adreſſe,
die er verſtanden hatte. Das Geſpräch beginnt: Hier
X, Es dä Ohs do Autworc (eiwas barſch): Wir
haben hier keine Ochſen. X. M. Mit wem ſein ich denn
verboune Antwort Mit dem Rathhaus. X. Y.
A ſu, do ſein allerdings kai Ochſe. Der Beamte hatte
Rathhaus ſtatt Schlachthaus verſtanden.

(Des Kindesmords verdächtig.) Unter dem
Ve. dacht der Mitthäterſchaft, das neugeborene Kind ſeines
Dienſimädchens getödtet und im Walde vergraben zu
haben, wurde der königl. Förſter Vocke aus Schreufa
bei Faltenberg in das Marburger Unterſuchungsgefängniß
eingeliefert

(Durch einen Dolchſtich verletzt) Jn
Bologna wurde ber Direktor der Straßenbahn Dupierry
von einem bei der Geſellſchaft angeſtellten Kutſcher durch
einen Dolchſtich verletzt. Der Verbrecher iſt flüchtig.

(Erploſion auf einem Torpedoboote)
Auf einem Erieſſonſchen Torpedoboot, welches in Long
Jsland-Sound eine Probefahrt machte, explodirte
eine Dampfröhre. Fünf der Mannſchaften wurden gräßlich
verbrüht, zwei ſind bereits geſtorben. Früher vorgekommene
Unfälle hatten bisher eine erfolgreiche Probe des Bootes
verhindert,

(Ertrunken) ſind bei einer Vergnügungsfahrt auf
dem Bodenſee die Kaufl'ute Paul und Robert Oſch
mann aus Magdeburg.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. Spielplan Neues

Theater. Sonnabend Gaſtſpiel des K. K. Hoſſchau
ſpielers Herrn Georg Reimers.) Der Pfarrer von Kirch-
feld. Anfang 7 Uhr. Altes Theater. Sonnabend
Geſchloſſen,

Heer und Marine.
Rilitäriſche Neuerungenin Bayern. Wie

aus München berichtet wird, werden die für die Luft
ſchifferabtheilung genhmigten Tichakos auch bei den Jäger-
bataillonen einze ührt, jedoch mit der Modffikation, doß
ſämmtliche Beſchlagtheile des Jägertſchakos ſtatt von weißem
von gelbem Peetall- herzuſtellen ſind. Die Trag und die
Schwangriemen an deg Sädbelkoppeln der Jäjzeroffieiere
ſollen aus hellgrünein Saffianleder hergeſtellt und die
Signalhöcner der Jägerhorniſten mit hellgrünen Tuchleiſten
umwickelt werden.

Die Militärſtiefel für die Mannſchaften
ſollten nach Mittheilung einiger B.ätter in der Form ſortan
eine w.ſentliche Aenderung erfahren. Während ſie bisher
wach vorn mehr in der Breite gehalten ſeten, ſollen die
neuen küuftighig vorn abgerundet ſein. Hierzu kann die
„Poſt“ bemerken, daß es ſich hier nicht um eine Neueiu-
führung dandelt und daß bei dec Aenderung nur die MRann-
ſchaften der Fußtuppen in Frage kommen, denn bei den
berittenen Waffen ſind ſchon längſt Stiefel eingeführt ge
weſen, die von abzerundet waren. Nachdem nun Trage
ve ſuche ergeben haben, daß für die Fußtruppen dieſe
Stiefelſorm ebenfalls durchaus zwecknäßig iſt, hat die
Militärverwaltung beſchloſſen, ſie für die ganze Armee ein
zufübren.

Ueber die diesjährigen großen Herbſt
manöver der Flotte verlautet nach den dis jetzt ge
troffenen Beſtimmungen Die Herbftübuegeflotte wird gegen
Mitte Kuzuſt aaf der Marineſtation der Nordſee durch
Zuſammentritt dec beiden Diviſton n des MRanösergeſchwaders,
des Schulgeſchwaders, der Reſervediviſion und der Torpedo
booteflottille formirt. Die eigentlichen Manöver beginnen
indeſſen nicht vor der erſten Septemberhälſte. Sie ſollen
in unmittelbarem Anſchluß an die Kaiſermanöver des Land
heeres ſtattfinden. Den Oberbefehl über die ganzen
Manöver wird zum erſten Mal der neue kommandirende
Admiral Knorr übernehmen, der ſich mit ſeinem Stabe
auf dem Artillecieſchulſchiff „Mars“ einſchiffen wird. Die
einzelnen Geſchwader werden unter dem Befehl des Vize
admirals Köſter des bontreadmirals Barandon und
noch zweier zu Diviſionschef« zu ernenuenden Kontre-
admirale ſtehen. Wie die Uebungen des Manövergeſchwaders
in dieſem Sommer auf die Gewäfſer der Oſt- und Nord
ſee vertheilt ſind, ſo ſollen ſich die Her ſt nanöver auf beide
Meere erſtrecken. Man wird daher nicht in der Annahme
fehlgehen, daß bei der Löſung der taktiſchen Uebungen auch
der Kaiſer-Wilhelm-Konal eine große Rolle ſpielen wird.
Die Auflöſung des Geſchwaders erfolgt gegen Ende des
Wionats September.

Marktberichte.

Halle, 18, Juli, Preiſe mit Aueſchluß der
Maklergedühr per 1 900 Kilo netto.) Weizen ruhig 131
bis 141, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 132
bis 140, Roggen rusig 118 bis 124. Gerſte
Braugerue Futter-Gerſte 110--125, Hafer beach
tet 126 141. Wiais, amerikaniſcher mixed 120 122.
Donau Mais 126 bis 140, Raps 179 182. Rübſen

Erbſen Viktorig Kümmel ausſchließlich Sack
52 53 gefordert. Stärke incl, Faß von 100 Kilo Jnhoelt
netto. Habe prima Weizeuſtärke 35,50 bis 36,50
nach Qualität bezahlt, Maieſtärke für 100 Kilo einſchließlich
Fatz 34,00 35,0 Preiſe per I Kilo netto,)
eupinen Blauer Mohn Linſen Bohuen
Kleeſaaten Futterartikel ruhig, Futtermehl 12,00 3,00,
Roggenkiete 8,25 8 75, Weizenſchaalen 7,0 7,5, Weizen-
grieskieie 7,257,75, Mealzteime, helle, 7,75--8,50, dunkle
6 5 7,00, Oeltuchen alz 25,60 27,00, Ab
öt 44,00. Petroleum 24,0 Solaröl 6,82536 13,0.
Spiritus per 19 000 L. matt, Kartoffelſpiritus mit 60
vk. Verbrauchsabgabe mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe
37 60 Wek. Rüben Weizenmehl E6 brutto einſchl.
Sack 21,00 dis 22,00. &oggenmehl brutto einſcht.
Sack 19, 0 20,0,

Gottesdienſtanzei gen.
Sonntag, den 21. Juli, predigen

Domkirche. Früh /8 Uhe: Diaconus Scholl-
meyver. Vormutage Uyr Superintendent Rartius,

S tudtkirche. Feüo /38 Uhr Prediger Boruhak.
Vormittags Uhr: Diaconzs Schollmeyer« I.
Uhr Kindergotteedienſt. Diaconus S hollmeyer.
abends s U,r Jünglingeverein,

Altenburgerkirche- Voemittags 1) Uhr Candidat
Ott o.

Neumarktskirhe- PaſtorTeuchert,
Vormitagz 10 U)r:

Wettervertcht des Keeisdvlarts.

Gr u d ä. u hSorausſichtliches Wetter am 20. Jult:
Ziemlich warm, meiſt wo kig bis trübe,

Regenfalle, G witer. Spater etwas
kühler

Letzte Telezrainae.
Oldenourg, 19. Juli. Ja der Büchſen

macherei der hieſigen Jnfanteriekaſerne er plo-
oirte eine Graugate, als ſie entladen werden
ſollte. Zwei Soldaten wurden getödtet.

Roßwein, 19. Juli. Zvei Hauptgebäuoe
der Papterfabrit in Noſſen ſehen in
Flammen und ſind faſt total niederge-
brannt.Heigoland, 19, Juli. Unweit der
Jnſel in der zerträmmerte Dreimaſt-
ſchooner „Bien“ treibend gefunden worden.
Er war von der Mannſchaft verlaſſen. Das
Schickſal der Leute iſt unbekannt.

Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leid holdt; ſür den
Reklame- und Aunzeigentheil verantwortlich: Frauz

Böttger. vweide in Merſeburg.
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Dank.
Fur die Beweise liebevoller

Theilnahme beim Tode meines
theuren Gatten sage ich meinen
innigsten Dank. [2790

Rosette Hoefer-

m
Bekanntmachung.

Die zum Jagdterrain des Gutsbezirfs

Creipau gehörigen Dämme, der
Kellerei-, ſowie Rodlandsdamn
werden von Fußgängern benutzt.

Es wird dies wiederholt verboten.
Ebenſo die Ausgänge aus den Gärten

auf Rittergutsgrundſtücke.
Perſonen die daſelbſt angetroffen,

haben 2 Mark Strafe zu zahlen.

2794 Rertram.
Die Obſtnutzung e
Creipanm iſt zu verpachten. [2795

eeeeeeeeerrrreeeeeZwangsverſteigerung.
Sonnabend, 20. d. M., Vorm.

10 Uhr verſteigere ich im Caſino
hier 1300 St. Cigarren, 10 Pfd.
Kautabak u, 11 Dtz. rer ſchiedene
Cigarrenſpitzen.

Merſeburg, 18, Juli 1895.
27851 Tauchnitz, Ger.-Vollz.

Zwangesverſteigerung.
Freitag, den 26. Juli 1895,

Vormittags II Uhr
werde ich in Schkopauer Feldmark
an Ort und Stelle

3 Morgen Gurken
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Der Verkauf findet vorausſichtlich be
ſtimmt ſtatt.

Verſammlung in der Gaß wirthſchaft
des Herrn Große zu Schkopau.

Merſeburg, 19. Juli 1895. [2800
Meyer, Gerichtevollgieh er.

Reſtaurank.
Jn einem Badeorte Thüringens ver

kaufe ich S Reſtaurant W mit
Conditorei, Tanzſaal u. großer
Gartenwirthſchaft krankheitshalb.

V. A. Zeiger, Apolda.
9Das Wohnhaus ger

zu Merſeburg iſt erbtheilungehulber
bei 6000 Mk. Anzahlung zu verkaufen.

Die näheren Bedingungen ſiad auf
meinem Bureau zu erfahren 12791

Scholtz,
Rechtsanwalt u. Königl. Notar,

Himbeerſaft,
friſch von der Preſſe, Monte
früh bei

Thiele Pranke.
Neue blaue Rartoffeln

im Ganzen und Einzelnen hat abzugeben

W. Schonfelch,
2786) Halleſche Straße 25.,

Neue Sendung
prima Stettiner

Portland- Cement
iſt eingetroffen. Empfehle denſelben in

u. Tonnen, ſowie ausgewogen
zum billigſten Preiſe, 12755

R. Bergmann, Markt 30.

Zwei Zugochſen
ſtark, geſund, zugfeſt verkauft (2792

Ed. Klauss, Merſeburg.

100 Stück fette,
engl. Lämmer

in kleineren Poſten u. im Ganzen ver
kauft Rittgt. Raschwitz
2739 b. Lauch ſtädt.

Ebendaſelbſt iſt eine Viehwaage
abzugeben.

ital., 94er Frühbrut, v

Uhner, i auf 10F1 Freihuhn Prsl. umſ.
xandwirth Hefner, Hainſtadt (Baden).

Waſchmaſchinen
Hackhäufelpflüge, HandreHobelhacken veſ Conſtructi

preiswerth Goetze Brudoer,
Halle, Magdeburgerſtraße 6.

M erſcburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Sonnabend, den 20. Juli.
Wgeſchäfts Aebernahme

Das von meinem verſtorbenen Gatten ſeit 1881 betriebene und ſeit über
50 Jahren beſtehende

Hötel und Restaurant

„„Zum Palmbaum“,
Oberburgstrasse 4,

führe ich in unveränderter Weiſe für meine Rechnung weiter.
Meinem Manne in ſo reichlichem Maße bewieſenes Wohlwollen bitte ich auch

auf mich übertragen zu wollen und ſichere meiner werthen Kundſchaft ſorgfältige
und gewiſſenhafte Bedienung zu.

Die Niederlage der Weingroßhandlung von Johannes Grün,
Hoflieferant, Halle a. S. und WinkKol i. Rheingau führe ich ebenfalls
in alter Weiſe fort und halte ich die anerkannt vorzüglichen Weine dieſer
Firma beſtens empfohlen.

Merſeburg, den 18. Juli 1895. [2789

Päuar( Hlooker s Wittwe.

Caſino- Garten.
Sonnabend, den 20. Juli, Abends S Uhr

Gr. patriotisches Militär-Concert
der geſammten Kapelle des Kgl. Magdeburgiſchen

Füſ.- Regiments Nr. 36.
Zur Aufführung gelangt u. a.: Deutſchlands Erinnerungen an

die Kriegsjahre 1870--71“. Großes Schlachtenpotpourri von Saro.
„Jm Feldlager Kaiſer Barbaroſſas“, vorgetragen auf mittel

alterlichen Trompeten.

Entree à Perſon 30 Pf.
Dieſes Concert iſt das IV. im Abonnement und habend nAbonnementsbillets Gültigkeit. V

O. Wiegert, Kgl. Muſik Dir,
Für nur Mk. 6, (Fabrik-Neu 1 preis) n 1 r 95
ſolid gebaute, 35 em großeCeneert Zug Hermes

mit: 10 Taſten, 2 Regiſterzüg,, 2 dopp.
Boſſen, vollſtänd. ff. Nickelbeſchlag und
Zuhalter, ff. Ausſtatt, ſtarken, breiten,
unzerbrechl, pat, Tonzungen, ſchöner,
voller, dopp.chöriger Orgelmuſik, gr. u.
weit ausziehb. 3fach. Doppelbalg jede
Falte iſt mit Stahlſchutzecken verſehen,
wodurch Beſchädigung. unmögl, Wirkl.

roßes, aus beſtem Material gearbeitetes
»racht-Instrum, (keine ſogen. Export

od. Marktwaare). Jed. Käufer erh. auch
eine neue praktiſche Schule zum Selbſt
erlernen umsonst, wonach gleich die
ſchönſten Lieder, Tänze, Märſche, Cho
räle 2c. geſpielt werd. könn. Umtauſch
geſtattet. Garantieſchein wird beigefägt.

O. C. F. Miether,
Hannoverſche Harmonika- und Muſik
inſtrumenten-Fabrik in Hannover B.,

Steinthorfeldſtraße 19.
NB. Allen werthen Beſtellern gebe

noch 1 kl. Muſikinſtrum. umsonst, nur
damit Sie ſich von d. Güte u. Preis
würdigk, meiner Fabrikate überzeug. ſollen.
2753) I7

Wantelplisehe

aller Art (glatt, Krimmer 2c.),
Möbelplösche, leinenplösehe,

PlIüschdecken,
Kleidersammete f. Kostüme
in reichſter Auswahl liefert zu Fabrikpreiſen

E. Weegmann,
Dlüſchweberei und -Färberei.

Bielefeld
Muſter bereitwilligſt franco gegen franco,

Hausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abgegeben. Off. unt. K. L. 839
„Jnvalidendank“ Leipzig erb.

Hosp. med. Schmidt,
Mannmover, Louiſenſtr. 2,

früh. Studirend. a. d. k, k. UnivHoſpitäl.
(allgem. Krankenhaus u. Peliklinik)
in Wien behandelt ausſchl. Haut und
Unterleibskrankheiten Schwächezu
ſtände. Auswärtige brieflich.

Daſelbſt für 1 M. Briefm. zu haben das
Buch „Die Krankheiten“, worin Jeder
über ſein Leiden ſelbſt Aufklärung findet,

2784

Fr. Dockhorn.
Wichtig für Hausfrauen!

Annahme
von alten Wollſachen zur Um
arbeitung in geſchmackvolle, waſchechte
Kleiderſtoffe für Damen und Herren.

Muſter auf Wunſch gratis und franco

Otto Florstedt,

undF. J u en Dehkorations
Artikel.

franz Reinecke s fahnenfadrit,

Hannover.

Eisleben, Freiſtraße 105.

Gänsefedern!
Gänsefedern!!
Gaänsefedern!!!

Jch verſende vollſtändig ganz neue,
graue Gänſefedern, mit der Hand ge-
ſchliſſen, 1 Pfd. für nur 1 M. 20 Pf. und
dieſelben in beſſerer Qualität 1 Pfund nur
1 M. 40Pf. in Probe-Poſtkolli mit 10 Pfd.
gegen Poſtnachn. J. Krasag, Bett
federnhandlung in Prag 620 I. (Böhm.)
Umtauſch geſtattet. [1470

e eRürſchners Aniverſal-
Converſations Lepicon

bringt über

600 Wappen, Orden und über
600 Portrauts aller Zeiten und

Nationen!
Preis 3 MarK.

Ausſchließlich zu haben in der

Werſeburger
Kreisblatt-Expedition-

7 7 9Postfässchen
wit 4 Ltr. feinsten, alten garant. natur-
rein. Porto, Madeira, Malaga, Sherry,
Muscateller, Lacrimae Christi etc. zu
Mk. 7,50. Originalgebinde desselben
Weinesy. 16 Ltr. zu Mk. 24. beides
incl. Gebinde fracht- und zollfrei jeder
deutschen Station. An unbekannte Be-
steller en Nachnahme. Hunderte
unaufgeforderte Belobigungen,

Richard Kox, Duisburg aſRh
beſte Qualität-Apfelwein, en

billiger Mouſſeux pr. Fl. M. 1,30, verſ.
n. Nachn. G. Fritz Bochbeim a. M. [2440

Nur 12 monatl. aufeinanderfolg. u.
je einer am

Ersten jeden Monats
stattfind. gross. Ziehungen, in

welchen
jedes Serien- Loos einen Treſſer

sicher erhält. Der Theilnehmer
kann durch dieselben von d. in
Treffern à Mk. 500000, 400 000,
500 000 ete, zur Auszahlung ge-

langenden ca.

20 Millionen
bis ca. Mk. 20000, 15000, 10 000
ete., mindestens aber nicht ganz den

halben garantirten Einsatz ge-
winnen. Prosp. u. Ziehungslisten
gratis. Jabresbeitrag für alle 12
Ziehungen Mk. 120. oder pro
Ziehung nur Mk. 40. die Hälfte
davon Mk. 5, ein Viertel Mk,
2.30, Anmeldungen bis spätestens
den 28. jeden Dlonats. Alleinige
Zeichnungs Stelle: Carl Sacht,

2708] Köln a. Rh
1

Exiſtenz, Nebenerwerb
durch hochlohnende Fabrikation größten
Maſſenartikels. Wenig Kapital, großer
Verdienſt. Keine beſondere Werkſtatt,
belieb. vergrößerungsfähig. Großer Erfolg.
Proſpekt gratis von Peters Co., Altona.

Hohen Gewinn
bietet die Fabrikation eines Patent
artikels, deſſen bedeutender Umſatz erwieſen
iſt und nur geringes Betriebscapital er
fordert, Offerten erbet, sub. H. W.

361 durch [1897Rudolf Moſſe, Magdeburg,
Dienst- Cautionen

in banr
ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

A. v. Voss,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 2.

Rückporto mit 20 Pf, erbeten.

Agenten und Proviſions-
Reiſende

werden geſucht von einer Bremer
CigarrenfabrikK für Kaufleute
und Wirthe. Offerten unter A. 1410
an Annoncen Expedition

M. Achilles, Berlin SW.,
Kommandantenſtr, 18 erbeten.

Poſigehülen-
rüfung.Gewiſſenhafte Vorbereitung auf d. Poſt

dienſt. Penſion i. Hauſe. Proſp. gratis.
Halle, Leſſingſtr. 33. E. Georgy.

Vorbereitungseanstalt
für die Postgehülfen-Prüfung, Han-
delsfach u. Communalämter. Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
1300 bestanden die Prüfungen,

Kiel,
J. M. F. Tiedemann, Vir.
Für Damen

bietet ſich jederzeit und für jeden Ort
lohnender Nebenerwerb durch proviſionew.

Verkauf von Lauſitzer Leinen,
Tiſchzeug, Vett,eug, nach Muſtern
an Private. Gefl. Offerten erbittet

Hermann Petzold,
Weberei Biſchofswerda1309] (Sachſen).
Wäschrollen, Hobelbänke

liefert in allen Sorten [2437
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

Briefmarken, circa 170
Sorten, 60 Pf., 100 ver
ſchiedene überſeeiſche 2,50

Wik., 120 beſſere euro
päiſche 2,50 Mk. bei G

Zechmeyer, Nürnberg. Ank. Tauſch.

Haar W assoer.
Das Beſte für Haarleidende!

Das Mittel wirkt ſtärkend und er
haltend, reinigt u. fördert den Haar
wuchs ungemein ſelbſt da, wo die Haar
wurzeln faſt vertrocknet u. eingegangen
ſind. Flacon à 1,50 und 2,50 bei

W. R E. RBeschel,
Anerkannt beſtes

m Iiauuenöls
ſür Rähmaſchinen und Fahrräder

aus der Knochenölfabrik von
I. Möbius &Sohn, Hannover
iſt hier zu haben bei: Otto Erd-
mann, Stufenſtraße 4.

Zösehener Nilchhalle
empfieht täglich friſche Milch.
Poſten von I Litern an, à I Pf.
u. Poſten von 25 Litern à 12
2797] A. ZTacher,Altenburger Schulplatz 2,

Friſche Tafelbutter!
verſ. franco g. Nachnahme in Poſtp. netto
9 Pfd. zu M. 8,50, in 25 Pfd. Kiſten zu
85 Pf., in 50 Pfd. zu 83 Pf. per Pfd.
12161 W. J. Martens,

Werdum bei Eſens, Offfriesland,

apeten
Neueſte Muſter. Jrößte Auswahſ.

Pilligſte Preiſe.
Hermann Bischoff,

Malle a. S.
z Muſter frco. gegen freo. J

Strümpfe
aller Art werden angewebt u. angeftrickt,

baumwoll. Strümpfe
auch verwaſchene werden diamant
ſchwarz gefärbt 3 Paar f. 1 Mk.
garantirt echt beim Tragen u. Waſchen durch

Georg Reinhardt,
Naumburg Saale.

Specialfabrik u. Verſan dtgeſchäft.)
1738] für Garne, Strumpf-
u. Fantaſiewaaren (Porto nur 25 Pf.)

Reine Sudweine,
Porto, Madeira, Malaga, Sherry, La-
crimae- Christi etc, direct importirt,
hochfeine Qualtät, 6 Flaschen
M. 10, 12 Flaschen M. 1I7,
24 Flaschen III. 32 inel. Glas
und Kiste franco und 2zollfrei jeder
deutsch. Bahnstation geg. Nachnahme,

Richard Kox,
Duisburg a. Rhein.

Mundharmonika
(Knittlinger Corcert), Praz tinſtrument,
96 Töne, Pr. 2,80 Mundharmonika
in Zithe.form, 20 Töne, 1,50 M. Rur
gegen Einſ. d. Betr. u. 20 Pf. für Porto,
Dreyer, VerſandtHaus, Hannover,
Warſtraße.

Krimmſtecher,
zugleich als Opernglas dienend, unentbehr
lich auf Reiſen, Landpartien, Theater c.
elegant, mit Etui, verſende, um zu räumen
für den außerordentlich billigen Preis

von Mk. 2,50.
Verſand franco Nachnahme 30 Pfg.

exira).

A. Kruschhke, Berlin SWW.,
Kommandanienſtr. 18. [2512

Mineralwasser-Apparate,

doppelwirkend, empfiehlt à Mk. 95
Man verlange Proſpect. [2709

H. Held, Waiblingen, (Württ)

e Borlachkbad,
Winter und Sommer.

Bad Kösen. Dr, Schütze,

Er perf. Wirthſchaftsmamſell
ſ. z. 15. Aug. er. Stellung auf ein

Gut, gr. Erfahrung in Milchwirthſchaft,
Backen u. ſ. w. Gefl. Off. u, F. R.
poſtl. Merſeburg erb. [2793
Ein fein möblirte Wohnung an

einzeln Herrn zu vermiethen

2734] kl. Ritterſtraße 6
Kaiſer Wilhelmshalle.

Montag, den 22. Juli er.
lAbonnements-boncert

ausgeführt vom Muſikcorps der könig.
Unteroffizierſchule Weißenfels unter
perſönlicher Leitung des Muſik Direktor

Herrn Mertens. [2759
Billets im Vorverkauf 30, a. d. Caſſe 40.

Für die Abgebrannten in
Brotterode ſind ferner ein-
gegangen

von D,Grüter 6 M., Geheimrath
Haupt 3 M., Wirth u. Sohn 3 M., P. L.
1 M., Wittwe Mohr 1,50 M.,B. M. 3 M,
M. Berger 75 Mk., in Summa bis jetzt
237,50 Mark.

Um weitere gütige Spenden
bittet dringend die

Kreisblatt Expedition.
„à

Drud und Verlag der Verſehen e KreisblattDrugerei“ (A, Leid hold Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5,
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